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Die Geschichte des Ritterguts Dolzig lässt sich bis zum
Jahre 1292 zurÜckführen und gewinnt namentlich dadurch
ein besonderes Interesse, dass Dolzig als der Stammsitz des
noch gegenwiirtig wcit verbreiteten Geschlechts v. KaI k­
I' e u t h erscheint. Im Jahre 1292 kauft nämlich einer allf­
gefimdenen gesehichtlichcn Notiz zu Folge "V 0 I per t von
Kalkrcuth auf Somlllcrfeld das Dorf Dolzicr von seinem'"
Vater Herrmann dicto oie Kalkreuth". Ferner findet
sich in Möllers geschriebener Chronik dcr Stadt Sommerfeld
ein AktenstÜck aus dem Jahre 1315. in welchem der Rich­
ter nnd die Consnl n der Stadt Sommcrfcld bekannt machen,
dass "Wolper olc SOlllmcrfeld" (Möllcr fügt hinzu:
"v. Kalkreuth") "qnondam nostcr concivis" dcr SOll1ll1er­
felder Kirche ein Legat vermacht habe. Aus diescn Ueber­
lieferungen scheint zunächst hervorzugehen, dass dic Familie
v. Kai k r cut h lUn diese Zeit ihren jetzigen Familiennamen
angenommen hat; hierfÜr sprechen die verschiedenartigen
Benennungen "v. Kalkreuth" dicto oll' Kalkreuth"

, " ,
,ole SOIllmerfeld". Ferner scheint sich aus diesen Ueber­
lieferungen zu crgebcn, dass die Familie v. Kalkreuth ur­
sprÜnglich aus Sommerfeld stammt. Dic Annahme liegt
nicht fem, dass die Stadt Sommerfeld wie so manche andere
Stadt in der Lausitz ursprücrlich eine AnsiedduuO' deutscher
Einwanderer im Wendenla:dc gewesen ist und dass die
Vorfahren der Familie v. Kalkrcuth U:lternehmer und
GrÜ der und in Fol e dcssen die Stadtschuldheisse (sculte­
tus Slve praefectus) (heser Stadt warcn. Je mchr die BÜr.-rcr­
schaft der Stadt in sich erstarkte desto lockerer macr b das
Verllältniss des Erbstadtschulzen Z:l derselben crcworden'" sein
namentlich nachdem diese in dcm Dorfe Dol io' einen nich
zur Stadt gehörigen Besitz erwarben. Das Verhiiltuiss ist
möglicherweise im Jahre IH75 durch eine förmliche Ansein­
amlersetzuug aufgelöst worden, indem die v. Kalkrcuth
die i nen als Stadtschuldheisse hei GrÜndung der Stadt zu­
getheIlten Ackerhufen gegen Abtretung einer Fläche von
der Stadt entfernt liegendem Neuland zurÜckgegeben haben.
Es findet sich wenigstens bei Möller eine Urkunde aus dem
Jahre 1375, in welcher Botho v. Kalkreuth gesessen zu
Dolzik dem Rathe von Sommerfcld die ihm gehörigen
4 Hufen gelegen zu lJinlmu (jetzt eincr Vorstadt Sommer­
felds) abtritt und dagegcn einen an I>olzig grenzenden Acker
eintauscht.

Mögen nun diese SchlÜsse auch mehr oder wenIger auf
W.310.

Muthmassuugen beruhen, so scheint doch nach Obigem fest­
zustehen, dass die Dolziger v. Kalkreuth die ersten ihres
Namens gewesen sind. Von Dolzig RUS, welches die Familie
v. Kalkreuth 400 Jahre lang als Mannslehn besessen hat,
wird dieselbe sich weiter verbreitet haben. Zunächst nach
Schlesien, wo 1342 Themo v. Kalkreuth Kanzlcr des
Herzogs von Liegnitz war. Um das Jahr 1400 ist Senften­
berg und Liebellau (Kreis Ziillichau) im Besitz der v. KaI k­
re u t h gewesen.

Die grösstc Ausdehnung gewinnt in Niederschlesien,
der Lausitz und der Neumark der Besitz der Familie im
16. und 17 . Jahrhundert. Eine grosse Zahl von Ritter­
gÜtern der Kreise Griinberg, Freistadt, ZÜllichau, Sorau,
Calau, Crossen, Stern berg befindet sich zu der Zeit in Hän­
den dcr v. Kalkreuth. Als Stammsitze der verschiedenen
Linien erscheinen ausser Dolzig namentlich Klemzig, Blum­
berg und Alt- Döbern. Vor allem im Sorauer Kreise ist
seit Anfang des lG. Jahrhunderts die Familie v. Kalkreuth
sehr verbreitet. Wann sich die zu dieser Zeit vorkommen­
dcn Linien von Jessen, Preschen und Alt-Döbern von dem
Dolziger Hauptstamme abgezweigt haben, ist nicht festzu­
stellen, da erst von 1538 an die Genealogie der Dolziger
v. Kalkreuth sich einigermassen verfolgen lässt, doch
spricht der Umstand, dass bei Belehnungen unter diesen
vier Linien die gesammte Hand gilt, dafiit., dass die Vetter­
schaft eine nahe gewesen sein muss. Zu den Besitzungen
dieser Linie gehörten im Somuer Kreise: Dolzig, Culm,
Niewerle, Brinsdorf, Belko und Altwasser; Jessen, Drehnow,
J Üritz, Schniebenehen , Matzdorf und Grabow; Preschen,
Bahren und Eulo; sowie Alt-Döbern im Calauer Kreise.

Mit dem 17. Jahrhundert tritt eine wesentliche Verän­
derung in den Verhältnissen der Sorauer von Kalkreuth
ein, immer weniger GÜter werden in den Lehnsbriefen auf­
gefÜhrt, immer weniger Lehnsvettern werden zur gesammten
Hand mit belehnt. Der 30jährige Krieg scheint auch dieser
Familie, wie so mancher anderen, verhängnissvoll gewesen
zu sein. Am längsten dÜrfte sich die Dolziger Linie in
ihrem Besitze erhalten haben. 1649 war Christian v. Kalk­
reuth mit Dolzig belehnt. Er war 4 Mal verheirathet und
hatte 7 Söhne. Nach seinem 1677 erfolgten Tode verkauf­
ten seine Söhne Dolzig 1692 und zogen nach Siege(sdorf bei
Freistadt, welches Gut sich noch jetzt im Besitz der Familie
v. Kalkreuth befindet. An diese Familie, welche 400 Jahre

hindurch Dolzig besessen, erinnert heute noch ausser einigen
Familienwappen ein Legat, welches Christi an v. l{alk­
I' e u t h auf Siegersdorf 1739 der Dolziger Kirche unter der
Bedingung vermacht hat, dass jährlich einmal in der Kirche
seinem Vorfahren Eusebius v. Kalkreuth eine Gedächt­
nissrede gehalten werde.

Dolzig kam jetzt in den Besitz der Familie v. 0 a 11­
wi t z, die im Gubener Kreise die Güter Starzeddel, Vetters­
felde, Reddern, Ossig, näschen, Jessnitz, Jaulitz und  Jerke
zum Theil schon mehrere hundert Jahre hesessen hatte.
Die v. Dallwitz besassen Dolzig bis zum Jahre ISO:?, in
welchem Jahre sie es an den Ol'denshauptmann II ein I' ich
Otto v. Thielau auf Neu-Döhern verkauften, der es im
Jahre 1822 seinem Sohne Carl Otto v. Thielau abtrat.
Nach uessen Tode verkaufte seine Wittwe Dolzig im Jahre
1845 an die Baronin Charlotte Friederike v. Stein­
äcker auf Kunersdorf, von welcher es 1852 wieder Herr
Fedor v. Tschirschky käuflich erstand. 1856 wurde
Dolzig von dem Herzog zu Schleswig-Holst{:in­
Au 0' U s t e n bur... anO'ekauft ' und dieut seitdem als "\V olm­o ;:>;:>
sitz fÜr den Erbprinzen zu Schleswig - Holstein­
Au 0' U s t e nb u I' er ' in dessen Besitz das Gut I  62 Übel'ge­
'" '"

gangen ist.
Das Areal des Gutes DolziU' betrii.Tt g e!!enwiirtig 4000b ::::. ,-,

Morgen. Das Gut wird gebildet durch zwei Höhenplateaus,
dem Duhbinberge und dem Coniberge (in Wendischer Sprache
Eichen- und Kiefernbercr) und einer Niederungsfläche. Trotz
ihres Namens bilden di: beiden Höhen jetzt die Hauptacker­
fläche während in der NiederunO' l{iefernhaide und Laub­
, b I' b

holz mit den Wiesen in mannigfacher Verschieden lelt   ­
I f d ,  U' . - d . er <T l ' eb icrer Torfshchwec Iseln. Au en 'v lesen WII e1l1 ;:> 1':1 . .

betriehen, eine Viertelstunde vom Schlosse entfel'llt hegt. dIe
zum Gute gehörige Ziegelei nebst Dampfmahl- und Schnetde­
mÜhlE'. Das Schloss liegt an dem westlichen Abhange  es
DubbinberO' s. Es verdankt seine Entstehung .sehr verschte­
denen Per den. Die 5 Fuss dicken Mauern des östlichen
FlÜgels sprechen dafÜr, dass dieses   Stockwel!< hohe aber
nur 24 Fuss tiefe Gebäude schon dIe ersten I\. alk r e u t h e
beherbergt hat. Der geräumige s.iidliche  I d westliche
Flügel mögen in der Glanzperiode dIeser Famlhe entstanden
sein. Ein mit Kindern besonders gesegneter Herr v. Dall­
wi tz hat zur Unterbringung derselben noch einen besondel'l1
Anbau für nöthig erachtet. Nachdem endlich Herr von

B.77.
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T s chi r sc hk y begonnen, den alterthümlichen Bau wohnli­
cher einzurichten, ist durch den jetzigen Besitzer dal:1 Schloss
sowohl im Innern wesentlich umgestaltet, als auch nament­
lich die westliche auf der Zeichnung sichtbare Facade durch
einen Anbau verlängert und in ihrer jetzigen Gestalt herge­
stellt worden. In den letzten Jahren sind ebenfalIs die
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Parkanlagen in dem hügeligen Terrain, welches das Sehloss
umgiebt, nnd in welchem die letzten Ueberre8te des Dnbbin­
waldes mannigfache natÜrliche Baumgruppen bilden, wesent­
lich verändert und erweitert worden. Von den Fenstern des
Schlosses und von dem Parke aus hat man einen Rundblick
von mehreren Quadratmeilen. Einerseits nimmt das Auge

die Städte SommerfeIU und Guben wahr, andererseits blicken
die Kirchthiirme der Städte Forst und Pförten sowie des
Dorfes Beitsch aus den weiten Waldflächen der Herrschaf­
ten Pförten und Beitsch malerisch hervor. Von dem
Dolziger Kirchthiirme aus übersieht man 8 Städte und
ungefähr 30 Dörfer.


